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Einleitung 

Im Jahr 2019 wurden im Zuständigkeitsbereich der Wildbach- und Lawinenverbauung 
österreichweit 717 Ereignisse im digitalen Wildbach- und Lawinenkataster (WLK) erfasst, 
wobei die Lawinenereignisse (401) nur im Kapitel Österreichweite Auswertung/Kategorien 
behandelt werden. Von den restlichen 316 Ereignissen fand der Großteil – rund 76 
Prozent – in den Bundesländern Kärnten (33 %), Tirol (23 %) und Salzburg (20 %) statt. 
Hauptgrund dafür war eine extreme Wetterlage zwischen dem 15. und 17. November, wo 
insgesamt rund fast die Hälfte (49 %) aller Ereignisse (ohne Lawinen) des Jahres ausgelöst 
wurden. Dabei verzeichneten Osttirol, Oberkärnten sowie die südlichen Regionen vom 
Tiroler Unterland, von Salzburg der Obersteiermark den niederschlagsreichsten November 
der letzten 160 Jahre, mit stellenweise bis zu 440 Prozent mehr Niederschlag als im 
langjährigen Mittel (Abbildung 8). 
Weitere 17 Prozent der Ereignisse fanden im Juli und rund 11 Prozent im Juni statt. Dabei 
wurden österreichweit rund 32 Prozent der Ereignisse als „Extrem“ und weiter rund 29 
Prozent als „Stark“ klassifiziert. Als Hauptauslöser (57 %) können Starkregen bzw. 
Gewitter – auch in Kombination mit Hagelschauer und Schneeschmelze – genannt 
werden.  

Im Auftrag des Bundesministeriums für Landwirtschaft, Regionen und Tourismus (BMLRT) 
werden im folgenden Bericht die Ereignisse des Jahres 2019, welche im 
Zuständigkeitsbereich des Forsttechnischen Dienstes für Wildbach- und 
Lawinenverbauung liegen, zusammengefasst. Die Datenbasis dieses Berichtes bilden die 
Einträge im digitalen Wildbach- und Lawinenkataster (WLK), welche von den 
MitarbeiterInnen des Forsttechnischen Dienstes für Wildbach- und Lawinenverbauung 
erfasst und dokumentiert wurden. 

Das Kapitel „Österreichweite Auswertung“ gibt eine kurze statistische Zusammenfassung 
zu allen erfassten Ereignissen, in den Folgekapiteln finden sich die Detailberichte zu 
ausgewählten Ereignissen im 5W-Standard, wo die wesentlichen Fragen „Wann?“, 
„Was?“, „Warum?“, „Wo?“ und „Wer?“, behandelt werden. 
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Meteorologie 

Jahresüberblick 

Die hier verwendete Zusammenfassung stammt ausschließlich aus (ZAMG 2020b und 
ZAMG 2020c). 

Witterungsverlauf 
Der Jänner 2019 brachte außerordentlich viel Schnee alpennordseitig, starke Kälte auf den 
Bergen und war im Flachland zu warm. Februar und März verliefen in ganz Österreich viel 
zu mild, im Südosten waren sogar zwei Rekorde beim Tagesmaximum für den Februar zu 
verzeichnen (24,2 °C in Deutschlandsberg und Güssing). 
Der April verlief überwiegend zu trocken und etwas zu warm. Schnee Ende April bis in 
viele Täler hinunter bildete den Auftakt für den kältesten Mai seit 1991 mit viel Regen. Zu 
Junibeginn änderte sich die Wetterlage nachhaltig. Neben einem Rekord an Hitzetagen 
und Tropennächten prägten bisher unerreichte Werte bei der Maximaltemperatur den 
bisher wärmsten Juni seit dem Beginn der instrumentellen Messungen in Österreich. 
Zudem waren bisher nur zwei Junimonate niederschlagsärmer als 2019. 
Aufgrund eines ebenfalls zu warmen und trockenen Juli und August war der Sommer der 
zweitwärmste seit Messbeginn. September und Oktober verzeichneten durchschnittliche 
Niederschlagsmengen und waren ebenfalls deutlich zu warm. Von Mittelmeertiefs 
geprägt, folgte einer der nassesten November seit Messbeginn, der gleichzeitig ebenso zu 
warm war. Auch der Dezember war viel zu warm, der Niederschlag entsprach dem Mittel 
über den Referenzzeitraum 1961 – 1990 (Abbildung 1). 
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Abbildung 1: Jahresrückblick 2019 der Lufttemperatur, des Niederschlages und der 
Sonnenscheindauer über die Gesamtfläche Österreichs (Quelle: ZAMG 2020b) 

Räumliche Verteilung 
Südlich der Donau zwischen dem Tullner Feld und der Ybbs war es um mehr als + 2,7 °C 
wärmer als im Klimamittel. Von Oberösterreich über das Burgenland und bis nach 
Unterkärnten verzeichnete das Jahr 2019 Temperaturabweichungen von + 2,3 bis + 2,7 °C. 
Zwischen 1,8 und 2,2 °C zu warm im Vergleich zum Referenzzeitraum 1961 – 1990 war es 
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30 Prozent zu nass. Zwischen Hohen Tauern und Karnischen Alpen übertraf der 
Niederschlag das Klimamittel um 30 bis 50, stellenweise um bis zu 70 Prozent.  

Mit einem Plus von 15 bis 25 Prozent zum klimatologischen Mittel gab es den meisten 
Sonnenschein entlang der Donau, im Wein- und Industrieviertel, in Wien, im Burgenland 
und im Rheintal. Um 5 bis 15 Prozent sonniger war es im Großteil des restlichen 
Bundesgebiets (Abbildung 2). 

Langfristige Einordnung 
Die in Österreich etwa 1890 einsetzende schwache Erwärmung verstärkte sich um 1980 
und hält seither ungebrochen an. Bereits etwa 1990 verließ das Temperaturniveau den bis 
dahin aus Messungen bekannten Bereich. Auch 2019 verlief außergewöhnlich warm. Das 
Jahr nimmt Platz drei der wärmsten Jahre zumindest seit Beginn der Aufzeichnungen im 
Spätbarock ein. Es bestätigt mit einer Abweichung von + 2,3 °C zum Mittelwert des 
Zeitraumes 1961 – 1990 das extrem hohe Niveau der letzten Jahre. Abgesehen von 1994 
reihen sich die 14 wärmsten Jahre seit Messbeginn nach 2000 ein. Das letzte leicht 
unterdurchschnittlich temperierte Jahr liegt 24 Jahre zurück.  

Beim über die langen Stationszeitreihen gemittelten Jahresniederschlag sind weder 
langfristige Änderungen erkennbar, noch liegen in den letzten Jahrzehnten extreme 
Ausreißer vor. Die auffälligsten Phasen finden sich im 19. Jahrhundert. Das Jahr 2019 
überschreitet den langjährigen Mittelwert des Zeitraumes 1961 – 1990 um 5 Prozent. 
Allerdings verschleiert das Österreichmittel der Jahressumme regionale und 
jahreszeitliche Unterschiede. Kleinräumige und kurzfristige Ereignisse sind daraus nicht 
abzulesen. 

Ebenfalls um 1980 nahm ein Anstieg der Sonnenscheindauer seinen Ausgang. Seit über 15 
Jahren verharrt die Jahressumme der Sonnenscheindauer in einem hohen Bereich, wie er 
nur aus Messungen des späten 19. Jahrhunderts bekannt ist. 2019 verlief ebenfalls 
überdurchschnittlich sonnig. Das Jahr erreicht mit einer Abweichung von + 11 Prozent 
gegenüber dem Mittelwert des Zeitraumes 1961 – 1990 fast das aktuelle hohe Niveau 
(Abbildung 3). 
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Ereignisreiche Monate 

Mai 
Trüb, kühl und größtenteils nass. 
2019 brachte den kühlsten Mai seit 28 Jahren und war gemittelt über die gesamte Fläche 
Österreichs um 2,6 °C kühler als ein durchschnittlicher Mai. Kühler war ein Mai zuletzt im 
Jahr 1991. In den Niederungen war der Mai 1991 um 4,2 °C kühler als im vieljährigen 
Durchschnitt, auf den Bergen um 5,1 °C. 

 

Abbildung 4: Niederschlagssumme im Mai über gesamt Österreich im Vergleich zum 
langjährigen Mittel (Quelle: ZAMG 2020c) 
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Österreichweite Auswertung 

In diesem Kapitel werden die Ereignisse aus dem digitalen Wildbach- und 
Lawinenkataster (WLK) nach Kategorien (Wasser, Rutschung, Steinschlag und 
Lawinen) und innerhalb der Kategorien in deren jeweilige Prozessart eingeteilt. 
Neben der räumlichen und zeitlichen Verteilung der Ereignisse soll die Auswertung 
der Auslösekriterien und der Intensitätsklassen zusätzliche Informationen 
bereitstellen. 

Kategorien 

Im digitalen Ereigniskataster des Forsttechnischen Dienstes für Wildbach und 
Lawinenverbauung wurden im Jahr 2019 insgesamt 717 Ereignisse erfasst. Sie sind den 
vier Kategorien Wasser, Rutschung, Steinschlag und Lawinen zugeordnet (Tabelle 1 und 
Abbildung 9) und werden weiter in Prozessarten aufgeteilt. Die 401 Lawinenereignisse 
sind vollständigkeitshalber angeführt, werden aber in diesem Bericht nicht weiter 
behandelt. 

Im Gegensatz zu den vorangegangenen Jahren machen nicht die Ereignisse der Kategorie 
Wasser den Großteil der im Jahr 2019 in Österreich erfassten Ereignisse aus, sondern 
Ereignisse der Kategorie Lawine mit 401 Ereignissen oder rund 56 %. Ereignisse der 
Kategorie Wasser sind mit 262 Ereignissen zu rund 37 % vertreten. Rutschungen mit 29 
Ereignissen und Ereignisse der Kategorie Steinschlag (25) sind mit je rund 4 % vertreten 
(Tabelle 1 und Abbildung 9). 

Tabelle 1: Anzahl und Anteil der Kategorien je Bundesland für das Jahr 2019 

 Wasser Rutschung Steinschlag Lawine Gesamt Gesamt % 

Burgenland 3    3 0,4 

Kärnten 88 11 5 19 123 17,2 
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Prozessarten 

Hier wird zwischen Prozessarten in Wildbächen und den restlichen Gravitativen 
Massenbewegungen unterschieden, wobei die Lawinenereignisse in den folgenden 
Kapiteln nicht weiter behandelt werden. Von den anderen insgesamt 316 Ereignissen des 
Jahres 2019 fanden 262 Ereignisse in Wildbächen und nur 54 in Form von Gravitativen 
Massenbewegungen statt. 

1.1.1 Prozessarten in Wildbächen 
Rund 37 % der Ereignisse im Jahr 2019 (262) wurden der Kategorie Wasser zugeordnet 
und sind somit als Ereignisse in Wildbächen einzustufen. Wie oben erwähnt, werden die 
vier Kategorien weiters in ihre vorwiegenden Verlagerungsprozesse unterteilt. Ereignisse 
in Wildbächen werden laut ONR 24800 den folgenden vier Verlagerungsprozessen 
zugeordnet (Tabelle 2). 

Tabelle 2: Übersicht über die Eigenschaften charakteristischer Verlagerungsprozesse in 
Wildbächen laut ONR 24800 

Verlagerungstyp Hochwasser Hochwasser Mure Mure 

Verlagerungsart fluviatil fluviatil murartig murartige 

Verlagerungsprozess Hochwasser Fluviatiler 
Feststofftransport 

Murartiger 
Feststofftransport 

Murgang 

Prozesstyp Reinwasser- 
abfluss 

schwacher  
Feststofftransport 

starker 
Feststofftransport 

Murgang 

Fließverhalten newtonisch newtonisch annähernd  
newtonisch 

nicht 
newtonisch 

Vol. Feststoff- 
konzentration cv 
(Bereich) 

Promille- 
bereich 

0 % bis 20 % 20 % bis 40 % > 40 % 

Größtkorn mm bis cm bis dm bis m bis m 

Dichte (Bereich) 1.000 kg/m³ < 1.300 kg/m³ 1.300 kg/m³ bis 
1.700 kg/m³ 

> 1.700 kg/m³ 
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Abbildung 10: Verteilung der Wildbachereignisse in Österreich im Jahr 2019 

1.1.2 Gravitative Massenbewegungen 
Im Jahr 2019 waren Massenbewegungen mit 54 Ereignissen zu gut 7 % an den 
dokumentierten Ereignissen beteiligt. Ihre weitere Unterteilung erfolgt in Sturzprozesse 
(Blockverband/Felssturz bzw. Einzelblock), sowie Gleitprozesse (Rotations- und 
Translationsrutschung bzw. Rutschung nicht differenziert) und Fließprozesse (Hangmuren, 
Erd- und Schuttströme). 

Sturzprozesse waren mit 25 Ereignissen (~ 46 %) am häufigsten, wobei 11 Ereignisse in 
Form von Blockverband/Felssturz und 14 Ereignisse in Form eines Einzelblockes 
verzeichnet wurden (Tabelle 4 und Abbildung 11). Bei den Gleitprozessen (~ 39 %) fielen 
14 Ereignisse auf nicht differenzierte Rutschungen, 4 Translationsrutschungen und 3 
Rotationsrutschungen. Zu den Fließprozessen finden 7 Erd- bzw. Schuttstrom und 3 
Hangmuren. 

Mit 16 Gravitativen Massenbewegungen ist das Bundesland Kärnten am stärksten 
vertreten (fast 30 %), gefolgt von Tirol (13), Oberösterreich (10), Vorarlberg (9), bzw. 
Salzburg, Steiermark und Niederösterreich mit jeweils 2 Ereignissen. 
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Räumliche Verteilung der Ereignisse 

Rund ein Drittel aller aufgezeichneten Ereignisse (ohne Lawinen) lagen in Kärnten (33 %) 
und fast ein Viertel in Tirol (23 %) (Abbildung 12), weiters folgen Salzburg mit 20 % und die 
Steiermark mit 13 %. Der Anteil der Ereignisse im Burgenland, Vorarlberg, Ober- und 
Niederösterreich liegt bei 1 % bis maximal 4 % aller aufgezeichneten Ereignisse. 

 

Abbildung 12: Häufigkeit der Prozessarten bzw. Anteil insgesamt je Bundesland (relative 
Zahlen ganzzahlig gerundet) 

Anteilsmäßig machen die fluviatilen Verlagerungsarten Hochwasser und Fluviatiler 
Feststofftransport im Jahr 2019 vor allem in den Bundesländern Kärnten, Oberösterreich 
und Tirol den Großteil der dort aufgetretenen Ereignisse aus. Der Anteil liegt dort bei 
100 %, 88 % bzw. 71 % (Abbildung 13 und Abbildung 14). Murartige Verlagerungsprozesse 
überwiegen lediglich in der Steiermark mit 67 Prozent. Massenbewegungen überwiegen in 
Oberösterreich (83 %) und Vorarlberg (69 %). 
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Zeitliche Verteilung der Ereignisse 

Über die Hälfte der Ereignisse (52 %) wurden im Monat November ausgelöst (Abbildung 
15). An zweiter bzw. dritter Stelle folgen der Juli (17 %) bzw. der Juni mit 11 % und an 
vierter Stelle der August mit 7 %. In allen vier Monaten überwiegen Fluviatile 
Feststofftransporte mit 57, 20, 17 bzw. 13 Ereignissen. Murartige Feststofftransporte und 
Murgänge traten hauptsächlich im November auf. In den Monaten Jänner bis April, 
Oktober und Dezember wurden Massenbewegungen zusätzlich ausgelöst. 

 

Abbildung 15: Monatsweise Verteilung je Prozessart und der Gesamtanteil je Monat über 
alle Prozessarten 

Die Ereignisse im November werden im Kapitel „Ereignisse zwischen dem 15. und 17. 
November“ weiters behandelt. 
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Auslösekriterien 

Einem Großteil der Ereignisse in Wildbächen (228 von 262) konnten Auslösekriterien bzw. 
dessen Phänomene zugewiesen werden. Dabei wurde rund ein Drittel aller Ereignisse 
(~ 34 %) durch den Auslöser Starkregen/Gewitter ausgelöst (Tabelle 5 und Abbildung 16). 
Vor allem Fluviatile und Murartige Feststofftransporte konnten diesem Auslöseprozess 
zugeordnet werden. Weitere rund 18 % wurden dem Auslöser Starkregen/Gewitter in 
Kombination mit dem Phänomen Hagel zugeschrieben. Zusammen sind also 
Starkregenereignisse mit und ohne Hagel für rund 52 % der Ereignisse, denen ein Auslöser 
zugeordnet wurde, verantwortlich. Starkregen/Gewitter in Kombination mit der 
Schneeschmelze spielte im Jahr 2019 mit 5 % nur eine untergeordnete Rolle. Der Auslöser 
langanhaltender Regenschauer – auch in Kombination mit Schneeschmelze – konnte für 
rund 43 % der 228 Ereignisse verantwortlich gemacht werden. 

Tabelle 5: Anzahl der durch den jeweiligen Auslöser verursachte Prozessart in Wildbächen 
(HW = Hochwasser, FF = Fluviatiler Feststofftransport, MF = Murartiger Feststofftransport, 
MG = Murgang) 

 HW FF MF MG Gesamt Gesamt % 

Langanhaltender 
Regen 

6 18 9 1 34 14,9 

Langanhaltender 
Regen 
Schneeschmelze 

 36 18 10 64 28,1 

Starkregen/Gewitter 11 28 13 25 77 33,8 

Starkregen/Gewitter 
Hagel 

2 21 9 10 42 18,4 

Starkregen/Gewitter 
Schneeschmelze 

3 2 5 1 11 4,8 

Gesamt 22 105 54 47 228  

 



 

30 Ereignisdokumentation 2019 

Intensitäten 

Jedes dokumentierte Ereignis wird von den MitarbeiterInnen des Forsttechnischen 
Dienstes der Wildbach und Lawinenverbauung hinsichtlich Intensität bewertet. Die 
Einstufung in die Intensitätsklassen wird je nach Kategorie nach bestimmten Kriterien 
vorgenommen (Abbildung 17). Dabei werden die vier Intensitätsklassen Gering (S), Mittel 
(M), Stark (L) und Extrem (XL) unterschieden. 

 

Abbildung 17: Einteilung der Intensitätsklassen je nach Kategorie 

Rund 32 % der Ereignisse der Kategorien Wasser (Wildbach), Rutschung und Steinschlag 
(Massenbewegungen) (101) fallen in die Intensitätsklasse Extrem (Tabelle 6), am 
zweithäufigsten (rund 29 %) wurden Ereignisse der Intensitätsklasse Stark zugeordnet, 
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Abbildung 18: Relative Häufigkeit der fluviatilen bzw. murartigen Verlagerungsprozesse 
und Massenbewegungen je Intensitätsklasse (Beschriftung ganzzahlig gerundet) 

1.1.3 Intensitäten Wildbachereignisse 
Werden die Verlagerungsprozesse in Wildbächen in Prozessarten aufgeteilt, sind 
Murartige Feststofftransporte mit 38 Ereignissen in der Intensitätsklasse Extrem am 
stärksten vertreten. Aber auch Fluviatile Feststofftransporte (31), Murgänge (27) und 
Hochwässer (5) wurden im Jahr 2019 als extrem eingestuft (Abbildung 20 links). In den 
Intensitätsklassen Stark, Mittel und Gering sind Fluviatile Feststofftransporte mit 32; 22 
bzw. 24 Ereignissen am häufigsten. 
In relativen Zahlen bedeutet dies, dass rund 37 % der Ereignisse in der Intensitätsklasse 
Extrem Murartige Feststofftransporte, 27 % Murgänge, 31 % Fluviatilen 
Feststofftransporte und 5 % Hochwässer waren (Abbildung 20 rechts). In den 
Intensitätsklassen Stark und Mittel überwiegen Fluviatile Feststofftransporte mit rund 
44 %, in der Klasse Mittel sind es sogar rund 63 %. Sowohl bei den Fluviatilen als auch bei 
den Murartigen Feststofftransporten ist eine anteilsmäßige Zunahme von der 
Intensitätsklasse Gering bis zur Klasse Extrem zu erkennen. 
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Schadensereignisse 

Österreichweit wurden im Jahr 2019 insgesamt 106 Schadensmeldungen im digitalen 
Wildbach- und Lawinenkataster (WLK) eingetragen (Tabelle 7). Diese Meldungen verteilen 
sich auf die Kategorien Wasser (54), Steinschlag (1), Rutschung (3) und Lawine (48). 
Innerhalb der Kategorie Wasser sind vor allem Fluviatile Feststofftransporte mit 33 
Einträgen (~ 61 %) hervorzuheben gefolgt von Murgängen (11), Murartigen 
Feststofftransporten (7) und Hochwässern (3). Der Großteil der Schäden wurde an 
Verkehrs- bzw. Personentransporteinrichtungen (46) verursacht. Am zweithäufigsten 
wurden Gebäude (32) in Mitleidenschaft gezogen. Hauptverantwortlich für diese beiden 
Schadenstypen waren vor allem Lawinen (37) gefolgt von Fluviatilen Feststofftransporten 
(21). 

Tabelle 7: Anzahl der Ereignisse im Jahr 2019 nach Schadenskategorie und Prozessart (HW 
= Hochwasser, FF = Fluviatiler Feststofftransport, MF = Murartiger Feststofftransport, M = 
Murgang, SS = Steinschlag, RU = Rutschung und LW = Lawine) 

 HW FF MF MG SS RU LW GES 

Einflüsse auf 
Morphologie/Relief 

 11 1     12 

Gerinnemorphologie  11 1     12 

Gebäude 1 13 1 7  1 9 32 

Gebäude Fremdenverkehr  1     1 2 

Gebäude 
Verkehr/Versorgung/ 
Gewerbe/Industrie 

 1  1    2 

Land-/forstwirtschaftliche 
Gebäude 

      6 6 

Öffentliche Gebäude  1      1 

Private Wohn- und 
Nebengebäude 

1 9 1 5  1 2 19 

Sonstige Gebäude  1  1    2 

Material- /Bringungs-/ 
Förderanlagen 

  1    1 2 
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Detailberichte 

Die Detailberichte beruhen auf Ereignisdokumentationen und Analysen der Wildbach- und 
Lawinenverbauung Gebietsbauleitung Pinzgau, Lungau, Pongau und Oberes Inntal. Die 
Ereignisse im Gasteinertal wurden von Pescoller im Rahmen einer Masterarbeit 
behandelt. 

Rußbach 

Beschreibung des Einzugsgebietes 
Der Oberlauf des Einzugsgebietes liegt in der Gemeinde Rußbach am Pass Gschütt. Die 
Gemeinde Rußbach am Pass Gschütt befindet sich im politischen Bezirk Hallein (Salzburg). 
Sie erstreckt sich südlich des Gamsfeldes und grenzt östlich am Pass Gschütt als 
Wasserscheide an die Gemeinde Gosau in Oberösterreich an. Im Süden und Westen bildet 
Abtenau die Nachbargemeinde. In den langgestreckten Ost - West gerichtete Bachlauf des 
Rußbaches (insgesamt rund 55,3 km² Einzugsgebietsfläche) münden zwei annähernd 
gleich große Zubringer (Randobach und Rinnbach mit jeweils rund 10 km²). Diese beiden 
Wildbäche vereinigen sich im Ortszentrum. Weitere linksufrige Zubringer in der Gemeinde 
Rußbach sind der Neffgraben und der Triebenbach (Abbildung 22). Der Teil des Rußbach 
oberhalb der Einmündung dieser Zubringer wird auch Schattaubach (ca. 4,4 km²) genannt. 

Das Einzugsgebiet des Rußbaches, mit den Teileinzugsgebieten Schattaubach, Randobach 
und Rinnbach, liegt in den Salzburger Kalkalpen und gehört tektonisch zur 
Gamsfeldgruppe. Im Norden des Einzugsgebietes kommen hauptsächlich Dachsteinkalk 
und Dolomit vor, während das Gebiet im Süden von Gosauablagerungen geprägt ist. 

Zusammenhängende Waldflächen finden sich hauptsächlich auf den nach Norden 
gerichteten Hängen. Die Südhänge sind nur bei größeren Hangneigungen, die sich nicht 
für eine Almwirtschaft eigen, bestockt. Für die Ost- und Westhänge ergibt sich jedoch mit 
einem höheren Waldanteil ein ähnliches Bild. Die Baumartenzusammensetzung ist 
größtenteils standortgemäß an die jeweilige Höhenstufe angepasst, wobei auf Grund der 
wirtschaftlichen Nutzung die Fichte dominiert. 
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Ereignischronik 

Tabelle 8:Ereignischronik Rußbach 

Datum Beschreibung 

1899 Hochwasser. 

09.1920 Große Hochwasserschäden im gesamten Ortsbereich- 137,7mm Tagesniederschlag  
am 6.9 gemessenen. 

07.1945 Hochwasser. 

07.1959 Zerstörung von Straßen und Brücken samt Überschwemmungen. 

06.1965 Zerstörung von Straßen und Brücken samt Überschwemmungen. 

07.1966 Zerstörung von Straßen und Brücken samt Überschwemmungen. 

Sommer 
2005 

Bachaustritt mit Überschwemmung von Gebäuden. 

Schutzbauwerke 
Schattaubach 
Im Schattaubach befindet sich bei hm 7,6 eine Dosiersperre. An mehreren Stellen wurde 
das Ufer mit Grobsteinschlichtungen, die teilweise in Beton gesetzt wurden, verbaut. 
Diese reichen von hm 2,0 bis hm 8,8. 

Randobach 
Im Randobach befindet sich im Oberlauf bei hm 32,0 eine Retentionssperre. Weitere 
Bauwerke sind eine Dosiersperre bei hm 16,7 und ein Schotterfang bei hm 7,1. Zusätzlich 
wurden ab hm 0,0 bis hm 1,0 eine Ufersicherung mit einer Grobsteinschlichtung erstellt. 
Von hm 1,0 bis hm 5,0 wurde das orographische rechte Ufer mit einer Ufermauer 
gesichert. Das orographische linke Ufer wurde zwischen hm 1,0 und hm 6,5 mit einer 
Grobsteinschlichtung, die teilweise in Beton gesetzt wurde, gesichert. 

Rinnbach 
Im Rinnbach befindet sich bei hm 22,5 eine Balkensperre. Weitere Bauwerke sind ein 
Einlaufbauwerk bei hm 5,1; zwei Schotterfänge bei hm 4,8 und hm 4,4 und eine 
Dosiersperre bei hm 3,0. Bei hm 2,0 wurde noch eine Grundschwelle verbaut. Die Ufer 
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wurden von hm 0,0 bis hm 0,9 mit einer Ufermauer gesichert, die im Zuge des 
Gerinneausbaues entstanden ist. 

Rußbach 
Im Rußbach wurde das Ufer zwischen hm 67,7 und hm 69,7 beidseitig mit 
Grobsteinschlichtungen, die teilweise in Beton gesetzt wurden, gesichert. Eine weitere 
lokale Ufersicherung befindet sich zwischen hm 52,0 und hm 62,5. Dort wurde ebenfalls 
das Ufer mit Grobsteinschlichtungen beidseitig gesichert. Bei einem kleinen Zubringer des 
Rußbaches wurden bei hm 62,1 drei kleine Holzquerbauwerke verbaut. 

Ereignisbeschreibung 
In den Morgenstunden des 29. Juli 2019 führte um 04:30 Uhr MESZ ein starkes Gewitter in 
der Gemeinde Rußbach am Pass Gschütt zu einem Ereignis mit Fluviatilem 
Feststofftransport und Verklausungen, bei dem sowohl Gebäude als auch 
Infrastruktureinrichtungen beschädigt wurde, allem voran die Landesstraßenbrücke 
Richtung Abtenau wurde weggerissen. Im Zuge der Ausuferung wurden rund 2,5 ha Fläche 
überflutet. Im Zuge der Ereignisdokumentation wurden die im Kompetenzbereich der 
Wildbach- und Lawinenverbauung liegenden Bäche Schattaubach, Randobach, Rinnbach 
und der Rußbach als Vorfluter erhoben. 

Im Schadensraum vom Schattaubach, Randobach, Rinnbach und Rußbach waren 
insgesamt 35 Gebäude von den Auswirkungen der Überflutungen betroffen. Im 
Siedlungsgebiet wurden maximale Anschlagshöhen von 1,80 m gemessen. Im Durschnitt 
betrugen die Anschlagshöhen 50 cm. 

 

Schattaubach 
(rund 4,4 km², HQ150 27 m³/s) 

In der Nacht vom 28. auf den 29. Juli 2019 hatte sich eine starke Gewitterzelle in dem 
Einzugsgebiet festgesetzt. Laut Anrainer war der Schattaubach zwischen 3:30 und 4:00 
Uhr MESZ noch im Gerinne. Innerhalb von einer halben Stunde trat der Bach ca. bei hm 7 
dann über die Ufer. Um 5:00 Uhr MESZ war die Straße entlang des Baches rund 20 cm 
überflutet (Abbildung 23) und die Bewohner von der Außenwelt abgeschnitten. Nach dem 
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Wirkung der Schutzbauwerke 
Schattaubach 
Die Dosiersperre ist bei diesem Hochwasserereignis übergegangen. Dadurch wurde kaum 
Wildholz zurückgehalten. Dies führte zur Verklausung der Brücke bei hm 4,5. Die 
Uferverbauungen haben eine gute Wirkung gezeigt, nur dort wo die 
Grobsteinschlichtungen nicht in Beton versetzt wurden, sind Schäden in Form von Unter- 
und Hinterspülungen aufgetreten. 

Randobach 
Der Schotterfang bei hm 7,1 war vollständig hinterfüllt. Dadurch ist der Bach auch 
ausgebrochen und hat einen Teil der Bauwerkssicherung zerstört. Die Uferbefestigungen 
mittels Grobsteinschlichtungen haben eine gute Wirkung gezeigt. Bei hm 6,0 ist der Bach 
über das Ufer getreten und hat dort die Ufersicherung zerstört. Die Ufermauer von hm 1,0 
bis hm 5,0 wurde an einer Stelle unterspült und das Wasser ist teilweise über die Mauer 
geschwappt. 

Rinnbach 
Die Bauwerke im Rinnbach haben gut funktioniert. Der Bach ist nur im Mündungsbereich 
durch den Rückstau über die Ufer getreten. 

Rußbach 
Die Uferverbauungen im Rußbach haben an vielen Stellen nicht gehalten. Dadurch sind die 
Straßen an vielen Stellen unterspült worden und mehrere Ufer ausgebrochen. 
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Schäden und Überflutungsflächen 
Das aufgenommene Überschwemmungsgebiet erstreckt sich vom Rußbach ab hm 60,5 bis 
in die Bäche Schattaubach (hm 7,8), Randobach (hm 8,5) und Rinnbach (hm 5,1). Das 
Gebiet hat eine Größe von ca. 11,8 ha (Abbildung 29). 

 

Abbildung 29: Überflutungsflächen und Anschlagsmarken entlang des Rußbaches. Von 
Norden kommen der Rinnbach (links) und der Randobach (rechts) sowie der Schattaubach 
von Osten. 

Der Vergleich zwischen den erhobenen Überflutungsflächen und dem Gefahrenzonenplan 
zeigt eine gute Übereinstimmung mit den gelben Flächen laut GZP. Auch der Ausbruch des 
Schattaubaches durch die Unterführung wurde im GZP berücksichtigt (Abbildung 30). 
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Rußbach 
Grobsteinschlichtungen wurden an mehreren Stellen, besonders ab hm 72,7 bis hm 72,0 
hinterspült und herausgerissen. 

Niederschlagsanalyse 

Niederschlagssumme 

 

Abbildung 33: Summe der 15-minütigen Niederschlagsanalysen aus INCA über den 
erweiterten Zeitraum 
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Abbildung 45:Gebietsmittel (zeitlich kumuliert und nicht-kumuliert), Gebietsminimum und 
Gebietsmaximum des 5-minütigen INCA Niederschlags und mittlere INCA Schneefallgrenze 
im Rußbach 

Fotodokumentation 
Schattaubach 

 

Abbildung 46: Dosiersperre bei hm 7,6 

 

Abbildung 47: Beschädigtes Ufer bei hm 6,6 
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Manlitzbach 

Beschreibung des Einzugsgebietes 
Der Manlitzbach ist ein linker Zubringer der Salzach in der Gemeinde Uttendorf im Bezirk 
Zell am See (Salzburg). Das Einzugsgebiet des Manlitzbaches liegt am Südabhang der mit 
dem Salzachtal begrenzten Schieferhülle. Das Einzugsgebiet ist deutlich durch einen 
östlich, bzw. westlich befindlichen Kamm abgegrenzt; die höchsten Erhebungen werden 
vom Pihappenkogel (2.117), dem Manlitzkogel (2.247), dem Rabenkopf (2.074) und dem 
Sommertor (1.939 m) gebildet (Abbildung 71). 

 

Abbildung 71: Einzugsgebiet des Manlitzbaches in der Gemeinde Uttendorf 

Am Schwemmkegel liegt der Ortsteil Litzldorf und der westliche Teil der Gemeinde 
Uttendorf mit seinen Versorgungseinrichtungen. Die rege Bautätigkeit vergangener 
Jahrzehnte ließ sowohl die Ortschaft Uttendorf sich auf den Schwemmkegel des 
Manlitzbaches ausdehnen als auch den Ortsteil Litzldorf durch neue Wohnbauten 
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anwachsen. Über den Schwemmkegel führen die Neue Pass- Thurn Bundesstraße und die 
Pinzgauer Lokalbahn. 

Geologisch liegt das Einzugsgebiet in der Grauwackenzone der Kitzbüheler Alpen. Im 
Mittel- und Oberlauf befinden sich große Lockermaterialansammlungen aus Hangschutt 
und Moränen. 

Das Einzugsgebiet ist beiderseits durch ausgeprägte Rückenlagen gekennzeichnet, auf 
deren stabilen und trockenen Oberhangbereichen überwiegend montaner, einförmiger 
Fichtenwald oder Fichten- Lärchenwald stockt. In unmittelbarer Grabennähe und auf 
dauerfeuchten Hängen stocken Erlen, in tieferen Lagen sind in geringem Umfang auch 
Ahorn und Eschen vorhanden. Der Ausschüttungsbereich am Schwemmkegel ist nur sehr 
gering bewaldet, da vorwiegend landwirtschaftlich genutzt bzw. bebaut. 

Ereignischronik 

Tabelle 11: Ereignischronik des Manlitzbaches 

Datum Beschreibung 

1881 und 
1882 

Hochwasserkatastrophe (Lahnsteiner, ortsansäßiger). 

1884 Hochwasserkatastrophe mit Vermurung der Felder (Lahnsteiner, ortsansäßiger). 

1912 Zerstörte der Bach eine Steinsperre (Lahnsteiner, ortsansäßiger). 

1956 und 
1959 

Umfangreichen Vermurungen im Unterlauf, wobei wertvolle Kulturgründe 
verschottert und der Verkehr auf der Pinzgauer Bundesstraße und der 
Bundesbahnstrecke Zell am See Krimml längere Zeit unterbrochen wurde. 

 

Der Manlitzbach wird im Projekt von 1886 als einer der gefährlichsten Wildbäche des 
Kronlandes Salzburg bezeichnet. Weiters wird erwähnt, dass Ende des 18. Jahrhunderts. 
schon Aufzeichnungen über Murbauwerke oberhalb des Schwemmkegels gemacht 
wurden, ebenso über periodische Bachausbrüche. Auch wird im Projekt von 1886 
festgehalten, dass ab 1860 fast jährliche Verheerungen die seinerzeit fruchtbarsten 
Grundstücke des Salzachtales zwischen Litzldorf und Uttendorf auf einer Fläche von 80 ha 
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ständig verschottern. Weitere Hochwasserkatastrophen in den Jahren 1917, 1918, 1919, 
1927, 1959 und 1965. 

Schutzbauwerke 
Verbauungsprojekte 1886 - 1890: 
 Schutzdamm am Schwemmkegel, 35 Querwerke Manlitzbach (davon 3 funktionsfähig 
erhalten), Querwerke Pihappenkogelbach (nicht mehr vorhanden), 6 Querwerke 
Vogelstättwaldbach (alle funktionsunfähig), 21 Querwerke Vierthalalpsbach (davon 4 
funktionsfähig erhalten und19 Querwerke Sonnbergbach (davon 4 funktionsfähig 
erhalten. 

1964: 
Einbau einer Konsolidierungssperre bei hm 23,45 (Betonkrainersperre). 

1976: 
Einbau einer Betonbalkensperre in hm 14,64 (Geschieberückhaltesperre), mit einem 
Fassungsvermögen von 58.000 m³. 

1996/97: 
Vorbau der Steinsperre bei hm 12,61 (Falkenhaynsperre). 

1959: 
Verbauungstätigkeit im Bereich von hm 12,0 bis hm 14,0 wiederaufgenommen, nachdem 
es zu umfangreichen Vermurungen im Unterlauf kam und einige Holzwerke zum Teil schon 
zerstört waren. 

1959 – 1969: 
Beidseitige Steinschlichtungen und Grundschwellen von hm 6,90 – hm 8,80 und 
Leitdämme im Bereich hm 9,00 – hm 11,00 errichtet. 

2002: 
Ergänzende Ufersicherungen linksufrig in Form von Steinsätzen in Beton im oberen 
Schwemmkegelabschnitt. 

2013-2014: 
Erschließung der Balkensperre hm 14,64 durch einen Aufschließungsweg. 
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Ereignisbeschreibung 
Aufgrund eines lokalen Starkregenereignisses am 01. Juli 2019 ist es im Manlitzbach und 
im Uttendorferbach um ca. 15:30 Uhr MESZ zum Teil zu katastrophalen 
Hochwasserabflüssen gekommen, wobei rund 33 ha überflutet wurden. Nach erster 
Auswertung der Niederschlagsereignisse ist es im obersten Einzugsgebiet zu extremen 
Starkniederschlägen (> 50 – 60 mm innerhalb von 25 Minuten) gekommen. Durch den 
verstärkten Oberflächenwasserabfluss auf den ausgetrockneten Böden wurde eine rasche 
Abflusskonzentration in den Oberläufen verursacht, wodurch in der Folge verstärkte 
Feststoffaufnahmen aus den seitlichen Flanken bzw. aus der Sohle zu verzeichnen waren. 
Über weite Bereiche wurde der vorhandene Bachquerschnitt bis zur Felssohle 
ausgeräumt, was zu Murgängen führte. Darüber hinaus wurden enorme Wildholzmengen 
mobilisiert. Insbesondere im Bereich des Manlitzbaches dürfte es in der Klammstrecke zu 
vorübergehenden Verklausungen und damit verbundenem Rückstau- und nachfolgendem 
Durchbruch gekommen sein, wodurch eine Abflusswelle in erheblichem Ausmaß zu 
verzeichnen war. Oberhalb der Rückhaltesperre im Bereich des Bachergutes waren im 
Manlitzbach Durchflussquerschnitte im Ausmaß von > 50 m² sichtbar, die das drei bis 
Vierfache des sonst anzunehmenden Hochwasser-Durchflusses bedeuten. Nach 
Erfahrungsberichten des örtlichen Liegenschaftseigentümers beim Bachergut war die 
Sperre beim Manlitzbach mit einem Rückhaltevolumen von rund 50.000 m³ innerhalb von 
3 Minuten gefüllt. Durch den verstärkten Hochwasserabfluss wurde jedoch das 
Schwemmkegelgerinne massiv in Mitleidenschaft gezogen; zum Teil waren Eintiefungen 
bis zu 1,5 m zu verzeichnen. An der Engstelle im Gerinne im Bereich der Litzldorfbrücke ist 
der Bach über die Ufer getreten. In der Folge wurde die Brücke weggerissen und es kam zu 
einem massiven linksufrigen Ausbruch. Weitere Gerinneausbrüche waren oberhalb der 
Manlitzbrücke im Bereich des Steinmetzes zu verzeichnen. Die überbordenden 
Hochwässer wurden bergseits des Straßendammes der Mittersiller Bundesstraße Richtung 
Osten abgelenkt und sind dort bis zum Ortskern der Gemeinde Uttendorf vorgedrungen. 

Der maßgebliche Leitprozess bei diesem Ereignis war Murgang (im oberen Einzugsgebiet). 
Über die Kombination aus Abflusshöhe und Ausdehnung konnte die Prozessintensität 
„Extrem“ abgeleitet werden (Abbildung 28). 
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Abbildung 72: Abschätzung der Prozessintensität des Ereignisses am Manlitzbach vom 01. 
Juli 2019 

Schäden und Überflutungsflächen 
Auf einer überfluteten Fläche von rund 33 ha wurden 90 Gebäude beschädigt, die 
Bahntrasse und Landstraße wurden in Mitleidenschaft gezogen. 



 

72 Ereignisdokumentation 2019 

Niederschlagsanalyse 

Niederschlagssumme 
Im erweiterter Zeitraum von 27. Juni 2019 zwischen 05:00 UTC und 02. Juli 2019 05:00 
UTC beträgt das kumulierte Gebietsmittel des Niederschlags (RR15: 15-minütig, RR5: 5-
minütig analysierter Niederschlag) 26 mm bzw. 38 mm. 

 

Abbildung 75: Summe der 15-minütigen Niederschlagsanalysen aus INCA über den 
erweiterten Zeitraum. 

Im Ereigniszeitraum am 01. Juli .2019 zwischen 12:00 UTC bis 15:00 UTC beträgt das 
kumulierte Gebietsmittel des Niederschlags (RR15: 15-minütig, RR5: 5-minütig analysierter 
Niederschlag) 24 mm bzw. 34 mm. 




